
HISTORISCHE THEOLOGIE

Linıen aufzeigt. Der Benutzer wırd hıer, WI1e uch 1ın den Einführungen den jeweılı-
SCH Texten, in wohltuender Sachlichkeit, hne eigene Polemik, intormiert eın Vor-
ZUS dieser Bearbeitung, der 1m Vergleıch mıiıt Ohlig deutliıch wırd

gylıedert In Zeıtepochen: Bıblische Zeıt, Spätantıike, Mıiıttelalter, Frühe euzeıt
un! 19./20. Jahrhundert. In jeder Zeıtepoche werden christliche un nıchtchristliche
Texte einander gegenübergestellt (abgesehen VO der Frühen Neuzeıt, die Oftftenba-
rungskritik 1m Christentum selbst den Ausgang nımmt). nımmt sıch die Freıiheıit,den ersten bıbliıschen eıl erweıtern In „Die Bıbel un: ihre Umwelt”, Uun:! bringt Ju-dische (Flavıus Josephus, Babylon. Talmud) un römische Zeugnisse (Vergıl, Plınıus
d Sueton, Tacıtus), W as sıch ZUuUr Dokumentation der Apologetik VO vornhereıin S1-
cher nahelegt. Hıer se1l 1ne Nachbemerkung gESTLALLEL: uch bei der Auswahl VO Oh-
lıg ware ein Inweıls auf die zwıschentestamentarische Liıteratur bzw. Stellen daraus
hılfreich SCWESCNH, die Apokalyptik der den weısheıtlichen Eintlu{fß des Judentumsauf das erhellen. Wır haben 1es 1n unserer Besprechung, ThPh 66 (1991)254—255, nıcht vermerkt In der Annahme, da eın solcher Ausgriff VO  _ der Konzeptionder Reihe her, nämlı:ch sıch auf „Bıblische Leıttexte“ beschränken, nıcht
Wa  E Ottenbar 1St dem nıcht Für dıe Zeıt der Patrıistik bringt Texte der Apolo-(Quadratus, Justın, Schriftt Diognet), Aus$s der apokryphen Literatur (OraculaSıbyllına); VO  — den griechischen Kırchenvätern sınd nNnu die Alexandriner Clemens,Orıigenes un Athanasıus aUus dem 2.—4. Jahrhundert vertreten mi1ıt mehrtachen Zeug-nıssen; die lateinischen Väter repräsentlieren Tertullıan, Laktanz un! Augustinus. Be-
sonders breıt 1sSt aus der Schrift „Gegen Kelsos“ zıtlert (L /—82 Die Väterzeıt endet
ın dieser Auswahl Iso praktısch mıt Augustinus (T 430) Vıelleicht sınd tatsächlich die
Grundgedanken damıiıt dokumentiert ber die „Funkstille“ VO  - mehr als 600 Jahren(von Augustın bıs Anselm) erscheint doch sehr lang. Den Einschnitt zZzu Mittelalter
markıeren LTexte aUus dem Islam (Mohammed, Abu Tahır, Al-Ghazalı) un: dem Juden-
tum (Toledoth Jeschu), ann tolgen Texte christlicher Theologen (Anselm, Petrus Ve-
nerabilıs, Raymund Martınıi, T’homas, Marsılio Fıcıno), dıe w als ine Replıik autf
Mohammed aufgefaßt werden können. Be1ı den christlichen Theologen der Frühen
euzeıt 1St Pascal stark dokumentiert, neben Luther und rOtIuUSs. Die Offenbarungs-ritik, vornehmlich VO  — Reimarus und Lessing, stellt 1n diesem Zeıtraum den Gegen-
part dar Dıie christlichen Texte 1m 19-20b; sınd gruppiert 1n solche 4Uus der
Leben-Jesu-Forschung Straufß, Renan, Schweıitzer), aus der evangelıschen heo-
logıe (Kıerkegaard, Troeltsch, Bultmann, Barth, Käsemann, Pannenberg) und aus der
katholischen Theologie (von Drey, Günther, Newman, Ehrlich, Hettinger, Blondel,Rahner, Balthasar, Pottmeyer), wobeı Bultmann, Drey, Rahner, Balthasar ausführli-her Wort kommen. uch NEUECTE Aussagen des kirchlichen Lehramts sınd hier nıcht
vVErgESSECN (Texte des und I1 Vatıcanums, der Päpste DPıus und X ’ des tti-
Clums bıs hın ZU Dokument der Päpstlichen Bibelkommission VO  —_ die Aus-
ahl VO Ohlig hatte In diesem Bereich e1m Konzıil VO  - Irıent haltgemacht.Posıtionen VO  >} nıchtchristlichen utoren dokumentieren Auszüge VO ertretern der
Religionskritik (Feuerbach, Nıetzsche, Drews) un: des Neomarxısmus (Bloch, Ma-chovec), neben kurzen /Zıtaten aus Jüdıschen, hınduistischen un: buddhistischen Tex-
ten beschränkt sıch überall auf ine exemplarısche, natürlich nıcht erschöpfendeAuswahl; ine Konkurrenz miıt der Materıaltülle der Ausgabe VO  —$ Ohlıg 1St gewiß nıcht
angestrebt. Insgesamt ISt > da{fß INa  x ler eine ZuLE Sammlung VO  —$ ıllustrieren-den Texten als Handbuch und Nachschlagewerk Vorlesungen bzw ZUr raschen
Orlentierung mıt knapper, solıder Einführung 1n Händen hält. HAINTHALER

LARGIER, NIKOLAUS, Bibliographie eister Eckhart (Dokiımion Freiburg/Schweiz:
Universitätsverlag 1989 1/153
Bıbliographien bedürfen keiner Rechtfertigung; iıhr Nutzen springt unmuıttelbar in1e Augen. Es genügt ihre Anzeıge. Die 1er vorliegende, insgesamt 1491 Nummernumfassende, SLammMtTL aus der Feder eınes Schülers des bedeutenden EckhartspezialistenAlois Haas Nach Auskuntt des Vorworts versucht S1€e, „die gESAMLE Lıteratur

Meıster Eckhart selt 1800 sammeln un: systematisch ordnenHISTORISCHE THEOLOGIE  Linien aufzeigt. Der Benutzer wird hier, wie auch in den Einführungen zu den jeweili-  gen Texten, in wohltuender Sachlichkeit, ohne eigene Polemik, informiert — ein Vor-  zug dieser Bearbeitung, der im Vergleich mit Ohlig deutlich wird.  N. gliedert in 5 Zeitepochen: Biblische Zeit, Spätantike, Mittelalter, Frühe Neuzeit  und 19./20. Jahrhundert. In jeder Zeitepoche werden christliche und nichtchristliche  Texte einander gegenübergestellt (abgesehen von der Frühen Neuzeit, wo die Offenba-  rungskritik im Christentum selbst den Ausgang nimmt). — N. nimmt sich die Freiheit,  den ersten biblischen Teil zu erweitern in „Die Bibel und ihre Umwelt“, und bringt jü-  dische (Flavius Josephus, Babylon. Talmud) und römische Zeugnisse (Vergil, Plinius  d.J., Sueton, Tacitus), was sich zur Dokumentation der Apologetik von vornherein si-  cher nahelegt. Hier sei eine Nachbemerkung gestattet: Auch bei der Auswahl von Oh-  lig wäre ein Hinweis auf die zwischentestamentarische Literatur bzw. Stellen daraus  hilfreich gewesen, um die Apokalyptik oder den weisheitlichen Einfluß des Judentums  auf das NT zu erhellen. Wir haben dies in unserer Besprechung, ThPh 66 (1991)  254—255, nicht vermerkt in der Annahme, daß ein solcher Ausgriff von der Konzeption  der Reihe her, nämlich sich auf „Biblische Leittexte“ zu beschränken, nicht opportun  war. Offenbar ist dem nicht so. - Für die Zeit der Patristik bringt N. Texte der Apolo-  geten (Quadratus, Justin, Schrift an Diognet), aus der apokryphen Literatur (Oracula  Sibyllina); von den griechischen Kirchenvätern sind nur die Alexandriner Clemens,  Origenes und Athanasius aus dem 2.-4. Jahrhundert vertreten mit mehrfachen Zeug-  nissen; die lateinischen Väter repräsentieren Tertullian, Laktanz und Augustinus. Be-  sonders breit ist aus der Schrift „Gegen Kelsos“ zitiert (I, 57-82). Die Väterzeit endet  in dieser Auswahl also praktisch mit Augustinus (+ 430). Vielleicht sind tatsächlich die  Grundgedanken damit dokumentiert — aber die „Funkstille“ von mehr als 600 Jahren  (von Augustin bis Anselm) erscheint doch sehr lang. — Den Einschnitt zum Mittelalter  markieren Texte aus dem Islam (Mohammed, Abu Tahir, Al-Ghazali) und dem Juden-  tum (Toledoth Jeschu), dann folgen Texte christlicher Theologen (Anselm, Petrus Ve-  nerabilis, Raymund Martini, Thomas, Marsilio Ficino), die z.T. als eine Replik auf  Mohammed aufgefaßt werden können. — Bei den christlichen Theologen der Frühen  Neuzeit ist Pascal stark dokumentiert, neben Luther und Grotius. Die Offenbarungs-  kritik, vornehmlich von Reimarus und Lessing, stellt in diesem Zeitraum den Gegen-  part dar. — Die christlichen Texte im 19./20. Jh. sind gruppiert in solche aus der  Leben-Jesu-Forschung (D. F. Strauß, Renan, Schweitzer), aus der evangelischen Theo-  logie (Kierkegaard, Troeltsch, Bultmann, Barth, Käsemann, Pannenberg) und aus der  katholischen Theologie (von Drey, Günther, Newman, Ehrlich, Hettinger, Blondel,  Rahner, Balthasar, Pottmeyer), wobei Bultmann, Drey, Rahner, Balthasar ausführli-  cher zu Wort kommen. Auch neuere Aussagen des kirchlichen Lehramts sind hier nicht  vergessen (Texte des I. und II. Vaticanums, der Päpste Pius IX. und X., des Hl. Offi-  clums bis hin zum Dokument der Päpstlichen Bibelkommission von 1983) — die Aus-  wahl von Ohlig hatte in diesem Bereich beim Konzil von Trient haltgemacht.  Positionen von nichtchristlichen Autoren dokumentieren Auszüge von Vertretern der  Religionskritik (Feuerbach, Nietzsche, Drews) und des Neomarxismus (Bloch, Ma-  chovec), neben kurzen Zitaten aus jüdischen, hinduistischen und buddhistischen Tex-  ten. N. beschränkt sich überall auf eine exemplarische, natürlich nicht erschöpfende  Auswahl; eine Konkurrenz mit der Materialfülle der Ausgabe von Ohlig ist gewiß nicht  angestrebt. Insgesamt ist zu sagen, daß man hier eine gute Sammlung von ıllustrieren-  den Texten als Handbuch und Nachschlagewerk zu Vorlesungen bzw. zur raschen  OÖrientierung mit knapper, solider Einführung in Händen hält.  'T. HAINTHALER  LARGIER, NIKOLAUS, Bibliographie zu Meister Eckhart (Dokimion 9). Freiburg/Schweiz:  Universitätsverlag 1989. XI/153 S.  Bibliographien bedürfen keiner Rechtfertigung; ihr Nutzen springt unmittelbar in  je Augen. Es genügt ihre Anzeige. Die hier vorliegende, insgesamt 1491 Nummern  umfassende, stammt aus der Feder eines Schülers des bedeutenden Eckhartspezialisten  Alois M. Haas. Nach Auskunft des Vorworts versucht sie, „die gesamte Literatur zu  Meister Eckhart seit 1800 zu sammeln und systematisch zu ordnen ... Ausgewertet  597Ausgewertet
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BUCHBESPRECHUNGEN

wurden die Eckhartliteratur, die Fachbibliographien 1M Bereich der Germanıstik,
Theologie und Philosophie, SOWI1e dıe Bıblıographie der Zeıtschrıittenliteratur. Rezen-
s1onen wurden aufgenommen, SOWeIılt s1ie mIır bekannt S1IN: Dıie Bibliographie hat
folgende systematische Eıintejlung: Bıbliographien, Literatur ZUr Geschichte der
Forschung und Rezeption, 3. Aufsatzsammlungen, 4. Überlieferung und Edıtıion,

Darstellungen in Handbüchern, lıteratur-, phiılosophie- un:! kırchengeschichtlichenWerken, Monographien und Einführungen, Biographie, Beziehungen (phılo-sophısche un! theologische Tradıtionen, zeıtgenössisches Umtfteld un Nachwirkung,Luther un Johannes VO Kreuz, nıchteuropäische Philosophie und Spirıtualität),Sprache un: Form, Studıen einzelnen Teılen des Werkes, ET Studien ZUr
Lehre Eın Anhang (1 das deutschnationale, deutschgläubige un: natıonalsoziıialısti-
sche Eckhartbild, Eckhartdichtungen) un: Indices (1. Verfasser, Herausgeber,Übersetzer, historische Personen, achen) beschließen die wichtige Handrei-
chung. SIEBEN

BARZ, WoLF-DIETER, Der Malteserorden als Landesherr auf Rhodos UN Malta ım Licht
se1iner strafrechtlichen Quellen a4us dem UN Jahrhundert (Quellen un: Forschun-
SCH ZUr Strafrechtsgeschichte Berlıin: Schmidt 1990 246
Im Jahre 104% bauten Kaufleute aus Amalfi (Südıtalıen) 1ın Jerusalem eın Hospız für

christliche Pılger auf. Aus dieser kleinen Gemeıinschatt entwickelte sıch der heutigeMalteserorden (mıt vollem Namen: Souveräner Malteser-Ritter-Orden: Hospital-Or-den VO heilıgen Johannes VO Jerusalem, gEeENAaANNT VO Rhodos, ZENANNT VO  ,' Malta).Nach dem Fall Akkons (12971) sıedelten dıe (damals och „Johannıter“ genannten) Miıt-
glieder ach Zypern ber 1309 gingen sS1e ach Rhodos, das S1e erobert hatten.
Von 1530 bis 1798 WAar ihr Hauptsıtz die Insel Maltas uch „Malteser“ SCcC-
nannt). Seit 1834 hat der Malteserorden seiınen 1t7z 1n Rom Seine (heute Miıt-
glieder sınd ın rel Klassen aufgeteıilt. Zur ersten Klasse gehören die Justiz-Rıtter und
die Conventual-Kapläne. Nur S1e legen eigentliıche Ordensgelübde ab Zur zweıten
Klasse gehören dıe Obödienz-Ritter und dıe Justiz-Donaten. Sıe haben das Verspre-hen standesgemäßer Vollkommenheit. Di1e dritte Klasse umfaßr U, die 5>0$ Ehren-
un Devotionsritter. Sıe verpflichten sıch gewıissenhafter christlicher Lebensfüh-
runs. All 1e8 MU: Ina  — VOor Augen haben, Wenn INan das folgende Buch richtig einord-
N  —_ ll Rechnet INa  a} das Vorwort (9—12 un den Text der Capıtula odısab, hat die vorliıegende Arbeit Wwe1 Teıle iıne „Hıstorische Eınleitung“ 3—77) un:!
den „Rechtshistorischen Hauptteıl” (78—180). Die Eınleitung &1bt zunächst einen Ab-
ri(ß der Geschichte des Malteserordens (13—1 un geht ann (mehr 1m Detaıl) auf die
Geschichte dieses Ordens VO Anfang des bis ZU Anfang des 15 Jahrhunderts autf
Rhodos eın (19—77) Hıer werden die außenpolitischen Beziehungen un: die innere
Verfassung des Malteserordens ın dieser eıt beschrieben. Im „Rechtshistorischen
Hauptteil” interessieren Vor allem die einzelnen Normen der 310 promulgıertenCapıtula Odı (diese Schreibweise hne „ 1St dıe damals üblıche un: amtlıche), wel-
che die Strafen un Verbote enthalten. (Zum Vergleıich wırd ann ımmer wıieder der C°O-
dice dı Verdala herangezogen, welcher 1593 auf Malta entstanden ISt.) In den Capıtulaodı werden folgende Straten gEeENANNT: die Todesstrafe, Ehrenstrafen, Freiheitsstra-
fen, Gnade und Ungnade des Grofßmeisters (ein Rıichten ach Gnade, das 1n anderen
Ländern dem Könıg un: Landesherrn zustand), eld- un: Vermögensstrafen. Insge-
Samı«“ zeıgt das rhodische Strafensystem „eIn mafßvolles, zu eıl für heutige Begriffemildes Strafrecht“ 13 f°} Das Verbotssystem der Capıtula odı enthält folgende De-
lıkte Umweltdelikte der kleine Haten VOoO Rhodos mufte sauber gehalten WCI-
den), Vermögensdelıkte (Betrug, Warenwucher, Unterschlagung, Diebstahl, Sachbe-
schädigung), Körperverletzungsdelıikte, Realıinjurien, Tötungsdelikte, Staatsschutzde-
lıkte, Sakraldelıikte, Notzucht. Insgesamt 1St erstaunlıich, „dafß der Malteserorden
wen1g kiırchliches oder kırchenrechtliches Gedankengut in seıne Landesgesetzgebunghat eintließen lassen. Be1 der zeıtgenössisch Verknüpfung VO  ; relig1ösen An-
schauungen un: strafrechtlichen Wertvorstellungen hat bisweilen den An-
scheın, als sel eın 1Ur wenıg klerikal ausgerichteter Landesherr SCWESCNH, der
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